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SCHLEEDORF. Als Anti-Atomläu-
fer kann man die Schleedorfer
Familie Neff bereits bezeichnen.
Der Flachgauer Aktivist der Platt-
form gegen Atomgefahren
(PLAGE) Thomas Neff und seine
Söhne Jakob (25) und Stefan (23)
haben gemeinsam mit anderen
schon im Vorjahr den Linz-Mara-
thon und den Amref-Marathon
in Salzburg genutzt, um auf ihr
Anliegen aufmerksam zu ma-
chen.

Beim diesjährigen Marathon
in Linz stand wieder die Forde-

rung nach dem Ausstieg Öster-
reichs aus dem EURATOM-Ver-
trag im Mittelpunkt einer läuferi-
schen Demonstration der Atom-
kraftgegner. Jakob Neff nahm,
begleitet von Vater und Bruder,
die Viertelmarathonstrecke dies-

mal barfuß (!) in Angriff. „Frei
nach dem Motto ,Diese Energie-
form zieht uns die Schuhe aus’“,
erklärt Thomas Neff. Beim Ziel-
einlauf schwenkten die Atom-
gegner große „Raus aus EURA-
TOM“-Fahnen. „Die Zuschauer
in Linz haben applaudiert“, so
Thomas Neff. Seinen Einsatz
musste Sohn Jakob allerdings
mit großen Blasen an den Füßen
bezahlen, denn sein Barfußlauf-
training umfasste nur zwei Mal
eineinhalb Kilometer.

„Österreich hat nichts im Eu-
ratom-Vertrag verloren, wir müs-
sen aber 40 Millionen Euro jähr-
lich dafür einzahlen“, so Neff. Es
sei Unrecht, die Atomkraft in der
EU einseitig zu fördern, ebenso
wie das Hinaufsetzen von Grenz-
werten. „Die Atomindustrie ist
tödlich und produziert auf Kos-
tern der Menschen“, empört sich

Der 25-jährige
Schleedorfer Jakob Neff
lief beim Linzer Marathon
zehn Kilometer barfuß, um
für den EURATOM-Ausstieg
zu demonstrieren.

Barfuß für Euratom-Ausstieg

Mit großen Blasen bezahlte Jakob Neff seinen Anti-Atom-Einsatz. Bilder: PRIVAT Laufen für „Raus aus Euratom“.

Neff, der auch eine Verbindung
zur geplanten 380-kV-Leitung
durch Salzburg herstellt.

„Die 380-kV-Leitung dient
hauptsächlich dem Atomstrom-
transit. Wir brauchen sie nicht
für unsere Versorgungssicher-
heit“, ist Neff überzeugt. Atom-
kraftwerke wie Temelin würden
nur für den Stromexport betrie-
ben. „Wenn ich gegen Atom-
strom bin, kann ich nicht für den
Transit sein.“ Wenn man die Lei-
tung nicht verhindern könne,
sollte sie aber wenigstens verka-
belt werden, so Neff: „Es ist nicht
einzusehen, dass das Lebensum-
feld der Anrainer beeinträchtigt
wird, damit einige wenige am
Stromtransit verdienen.“

Wenn man in veraltete techni-
sche Strukturen investiere, arbei-
te die Wirtschaft gegen ihre eige-
nen Ziele.


